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fi(| greifetibe Shtthen in Sang- linb Ouerfjolg foimeit ferner
ieii|t mit ber Wafdjiuc auf's ©euaucfte |ergefteltt merben.

fÇifi- 1 (Slbplattenppavat).
Wittefft eines SlbpfatteapperatcS Iaffcn fiel) auf red)t ein«

fadfje Sfrt glatte ft-iiffuiigen mie and) fofdje in reiferer SlttS«

fü|rung fauber abplatten, ©benfo fann man unter 3ln=

luettbitng entfpreeßenber SBerfjengc nnb eines güfjrungS« nnb

S'ig la (jjapfcitfrfjiicib» nnb ©cfjfipappiu'at).
©infpannapparateS 3<-iPf eu ber oerf d) i ebenfteit Sfrt |er*
ftelten nnb 3loar einfache 3apfeu mit gtcidjcr ober ungfeid)
abgefeßter ©cl)iifter, mit profilirten ober fdjrägen ©djultern,
ferner bient biefer Sfpparat jititt @d)lißen mittefft befonberer
Weffer ober Wefferfdjeibett. (©cl)luß folgt).

3)a§ ©rimfcüeu, ©liittc», Stfjlcifcit, ^olimcntiren,
fMnftfjiefjcn, Sßolircn unb fyixttiffcn t»er

©oIMcifteu.
»oh ©ireftor Jjgermattn fträßev, ©pemifer in Seipjig.

TaS ©runbiren ber ©olbfeiften bejtucdt bie gu üergof«
benben g-lädjett ber festeren mit einem ©rttiibe ans Seim
nnb @d)femnifreibe 31t übergiehen. SDiefer „©runb" luirb mie

folgt bereitet: Stuf 500 ©ranun Seint, Ia Qualität, nimmt
man 2V3 Siter SBaffer 1111b ermannt, nadjbcm man ben

Seim bei gemöf)nlid)er Temperatur im äßaffer bat aufquellen
faffen, benfelbeti in einem CSefäfge, metdjeS in ein anbereS,

mit SBaffer gefülltes ©efäß (fogenatiuteS „SBafferbab") ein«

gehangen mirb. — §at fid) ber Seim ooffftäubig im Waffer
infolge beS ©rmärmenS aufgelöst, fo fiebt man ©d)femm=
treibe unter beftäiibigem Umrühren ber Seimlöfung iit feßtere

ein, unb smar fo fange, bis man einen gfeid)tnäßigen, 3km«
lid) ftarfen 23rei uor fid) bat. SlfSbann gibt mau unter
Umrühren ber Waffe nodjmafs fo biet boppeft gefd)femmter
Sfreioe fjinsu, bis bie Waffe giemfid) berb unb gleichmäßig ift.

2Bäf)reub beS ©iittrageitS ber ©djleinmfreibe in bie Seim«

föfung tiiufj festere ftetS im mannen guftaube erhalten mer«

ben, unb pou 3<üt su 3e'it muß ber Söfitng Perbünnte Seim«

pßigfeit biitgitgegoffeu merben, bamit bie Waffe bie ttötßige
Äonfiften3 beibehält.

23eitu elften Sfnftrid) ber ©olbfeiften ift bie erhaltene
Seimîreibemifdjuttg, „Seimtränte" genannt, int berbünitten
3uftanbe aufguftreidjen. 3ft ber erfte Sfnftrid) Oollftäubig
getroduet, fo gibt titan einen ftärferen ©ruubiriuaffeanftricf)
mit ber Seimtreibeinifdjuiig, unb nad)bem biefer Sfnftrid) eben«

faffs mieber oöflig getroduet ift, uerfiefjt man bie Seiften
nod) mit 3—4 Sfuftrichen. Slffgufehr heiß barf jebocl) bie

Wifdjung nidjt fein, iiibem fonft auf ben ©olbfeiften fid)
93fafen bifben.

TaS ©lätteu unb ©d)Ieifen ber ©olbfeiften geht mie

folgt bor fid):
Stadjbem man ben „©runb" aufgetragen hot, mirb ber«

fefbe mittefft eines IßrofileifeuS geglättet, iiibem biefeS 3n«
ftrument eutmeber aus freier fpanb ober mittefft einer be«

fonberen (JührungSOorridjtuug barüber gesogen mirb. Sfitf
biefe Weife ergieft matt eine glatte unb gut profifirte fläche.
SUS fehlen Sfnftrid) nimmt man mieberum bünne, aus Oer«

bünnter Seimföfung unb menig boppeft gefd)Ietnuiter treibe
beftehenbe ©rünbmaffe.

©obafb ber ©runb Oölfig getroduet unb etma in ben

Seiften uorhanbene Sod)er oerïittet morben finb, fd)feift mau
bie Seiften mittefft Simsftetu ftiidmeife; ber ©runb mirb
fefjr fd)iiefl mit einem imffett ©djmainut abgetuafd)en, jebod)
nur in ber Sfrt unb Weife, baß ber abgefcf)Iiffeite S3rei ent«

fernt 1111b bie Jlädjc glatt mirb. ©d)fießfid) mirb nach bent

©d)feifeit mit SÖintSftein uod) ein Slbreiben ber Seiften mit
©anbpapier üorgenommen.

TaS ^olimeutiren ber Seiften mirb mie folgt oorgeiiom«
men : Tie fßofimentitiaffe hcftefjt, uad) einer 23orfd)rift beS

„W. ©.=931.", belli mir hier folgen, geluöhnfidj aus 500 ®r.
Tf)on, 4—5 ©r. WadjS, 4—5 ©ramm Seife, bod) oariirt
baS 35erf)äftniß, je îiadjbeiti bas fßoliment härter ober meidjer
an'gemanbt mirb. Ter Thon mirb bei Sfnfertigung beS Sßo«

fiments geftoßen unb mögfidjft nod)inafS gefdjfemmt, bamit
er fanbfrei mirb; bann nimmt man ihn bitrd) ein feines
.«paarfieb. 4,7 Siter Stegen« ober $lußmaffer merben 311m
,tod)en erf)ißt, baS Wad)S unb bie «Seife sugefeßt, fo baß fie
ooffftäubig fchmefgen, unb loirb baS ©anse uod) ungefähr 5
Winuten gefod)t, morauf man alfmäfig unter beftäiibigem
Umrühren baS Thonpitfoer in beut uorgefdjriebeucn Quantum
hingufeht unb unter Umrühren nod) girïa 10 Winuten
focht.

TaS erfaltete uttb erftarrte fßolinient mirb mit ettuaS

Waffer auf einetil Steibftein gut unb fein abgerieben, unb
muß man ©taub unb Unreittigfeiten bäumt abhalten. TaS
fein geriebene Sßolimeut mirb nun mit feßmadjer Seimföfung
— auf 27a bis 3 Siter Waffer nimmt man 500 ©ramm
Seim —- oerfeßt.

©igette S3erfud)e ergeben bei äffen Wifd)uiigSberf)äftniffeu
ben richtigen ©rfofg, unb fei nod) bemerft, baß beim fpäteren
ißofiren beS 33fattmetalfeS meber matte ©teilen fich geigen,
nod) bie Sfitfäße ber Wetaffbfättdjen mahmehmbar fein bi'trfen.
Sfeoor bie ißolimentmaffe auf bie Seiften aufgetragen mirb,
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sich greifende Ruthen in Lang< nnd Querholz können ferner
leicht mit der Maschine anf's Genaueste hergestellt werdein

Fig. 1 ^Avplnttcnppnrntl.
Mittelst eines Abplattcapperates lassen sich ans recht ein-

fache Art glatte Füllungen wie auch solche in reicherer Aus-
führung sauber abplatten. Ebenso kann man unter An-
Wendung entsprechender Werkzeuge nnd eines Führnngs- nnd

Fig tn. (stnpscnschncid- und Schlitznpparnl).
Einspannapparates Zapfen der vers ch iede n st e n Art her-
stellen und zwar einfache Zapfe» mit gleicher oder ungleich
abgesetzter Schulter, mit profiliricn oder schrägen Schultern,
ferner dient dieser Apparat zum Schlitzen mittelst besonderer
Messer oder Messerscheiben. (Schluß folgt).

Das GrundlMt, Glätten, Schleifen, Polimentiren,
Anschießen, Poliren nnd Firnissen der

Goldleisten.
Bon Direktor Hermann Krätzer, Chemiker in Leipzig.

Das Grundiren der Goldleisten bezweckt die zu pergol-
denden Flächen der letzteren mit einem Grunde ans Leim
und Schlemmkreide zu überziehen. Dieser „Grund" wird wie
folgt bereitet: Auf 500 Gramm Leim, la Qualität, nimmt
man 2^/z Liter Wasser nnd erwärmt, nachdem man den

Leim bei gewöhnlicher Temperatur im Wasser hat aufquellen
lassen, denselben in einem Gefäße, welches in ein anderes,

mit Wasser gefülltes Gefäß (sogenanntes „Wasserbad") ein-

gehangen wird. — Hat sich der Leim vollständig im Wasser

infolge des Erwärmens aufgelöst, so siebt man Schlemm-
kreide unter beständigem Umrühren der Leimlösung in letztere

ein, und zwar so lange, bis man einen gleichmäßigen, ziem-
lich starken Brei vor sich hat. Alsdann gibt man unter
Umrühren der Masse nochmals so viel doppelt geschlemmter
Kreise hinzu, bis die Masse ziemlich derb und gleichmäßig ist.

Während des Eintragens der Schlemmkreide in die Leim-
lösung muß letztere stets im warmen Znstande erhalten wer-
den, und von Zeit zu Zeit muß der Lösung verdünnte Leim-
flüßigkeit hinzugegossen werde», damit die Masse die nöthige
Konsistenz bcibehält.

Beim ersten Anstrich der Goldleisten ist die erhaltene
Leimkreidemischung, „Leimtränke" genannt, im verdünnten
Znstande anfznstreichen. Ist der erste Anstrich vollständig
getrocknet, so gibt mau einen stärkeren Grnndirmasseanstrich
mit der Leimkreidemischnng, nnd nachdem dieser Anstrich eben-

falls wieder völlig getrocknet ist, versieht man die Leisten
noch mit 3—4 Anstrichen. Allzusehr heiß darf jedoch die

Mischung nicht sein, indem sonst ans den Goldleisten sich

Blasen bilden.
Das Glätten nnd Schleifen der Goldleisten geht wie

folgt vor sich:
Nachdem man den „Grund" aufgetragen hat, wird der-

selbe mittelst eines Profileisens geglättet, indem dieses In-
strnment entweder ans freier Hand oder mittelst einer bc-
sonderen Führnngsvorrichtnng darüber gezogen wird. Ans
diese Weise erzielt man eine glatte nnd gut profilirte Fläche.
Als letzten Anstrich nimmt man wiederum dünne, ans ver-
dünnter Leimlösnng nnd wenig doppelt geschlemmter Kreide
bestehende Grnndmasse.

Sobald der Grund völlig getrocknet und etwa in den

Leisten vorhandene Löcher verkittet worden sind, schleift man
die Leisten mittelst Bimsstein stückweise; der Grund wird
sehr schnell mit einem nassen Schwamm abgewaschen, jedoch
nur in der Art nnd Weise, daß der abgeschliffene Brei cut-
fernt nnd die Fläche glatt wird. Schließlich wird nach dem

Schleifen mit Bimsstein noch ein Abreiben der Leisten mit
Sandpapier vorgenommen.

Das Polimentiren der Leisten wird wie folgt vorgenom-
men: Die Polimentmasse besteht, nach einer Vorschrift des

„M. C.-Bl.", dem wir hier folgen, gewöhnlich ans 500 Gr.
Thon, 4—5 Gr. Wachs, 4—5 Gramm Seife, doch variirt
das Verhältniß, je nachdem das Poliment härter oder weicher
angewandt wird. Der Thon wird bei Anfertigung des Po-
limcnts gestoßen nnd möglichst nochmals geschlemmt, damit
er sandfrei wird; dann nimmt man ihn durch ein feines
Haarsieb. 4,7 Liter Regen- oder Flnßwasser werden zum
Kochen erhitzt, das Wachs und die Seife zugesetzt, so daß sie

vollständig schmelzen, und wird das Ganze noch ungefähr 5
Minuten gekocht, worauf man allmälig unter beständigem
Umrühren das Thonpnlver in dem vorgeschriebenen Quantum
hinzusetzt nnd unter Umrühren noch zirka 10 Minuten
kocht.

Das erkaltete und erstarrte Poliment wird mit etwas
Wasser auf einem Neibstein gut nnd fein abgerieben, nnd
muß man Staub und Unreinigkeiten davon abhalten. Das
fein geriebene Poliment wird nun mit schwacher Leimlösnng
— auf 2^ bis 3 Liter Wasser nimmt man 500 Gramm
Leim — versetzt.

Eigene Versuche ergeben bei allen Mischungsverhältnissen
den richtigen Erfolg, nnd sei noch bemerkt, daß beim späteren
Poliren des Blattmetalles weder matte Stellen sich zeigen,
noch die Ansätze der Metallblättchen wahrnehmbar sein dürfen.
Bevor die Polimentmasse ans die Leisten aufgetragen wird,
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ift jebe Seifte mit einer bi'utnen SJiifcpung au§ SeimWaffer
uttb etwag joliment 3U iiberftreidjen. Sft biefer Slnftrid)
trotten geworben, fo trägt matt 3—4 Slnftricpe ber eigent*
tieften tßolimentmaffe nnb gufe^t einen Stnftricp non fßoliment,
jeboef) biefen ofttte Seim, auf. Stucft pier ntufs ftet? jeber
uorfjergegangetie Stnftricf) üöttig getroefnet fein, epe ein neuerer

borgenommen werben barf; atteg Uebrige ift mittelft be?

fßrofiteifeug 31t entfernen.
fèinficptïid) beö 2tnfcf)iefeen§ unb SfSofirenâ ber Seiften ift

golgettbeg mitgut&eiten :

Sie gut getroetneteu potimentirten Seiften Perfit6ert ober

bergotbet man nunmehr, inbent ber ißolimentüberjug mit
20—25grabigetu ©piritug fc^toacf) beuept nub bag S3Iatt=

gotb mit beut Slttfcpieper baraitfgetegt wirb. — Sei bett ge*

tuöönticften Seiften nimmt man nur ©über, bei S3arocfarbeit

and) ©olb. — gft ber Slttof;otiibetgug unter beut SJletatt

jiemlicb trotten, fo wirb teptereg mit glatten, runbeu Sfcftat»

förpern angebriieft unb polirt.
S3ei Stetten, wetepe matt eridjeinen fottett, fdjteift matt

ba§ joliment bor bent Slnfdjiepen mit feinem ©aubpapier
ab, battn iiberjietjt matt bie betreffeubeu ©teilen mit bi'ttttter

Seimlöfung, befendjtet mit 20—25grabigent ©piritug unb

fjierauf fegt man ba§ SJietatl auf. Sag beim SlttfcEjiefjen 31t

benupettbe SHattfilber utitp bon guter, nid)t attsubüntter S3e*

fdfaffenpeit feilt, gteicpwie and) beim fßotireu ber ricfjtige
©rab bon geiicptigfeit tuaprgeuommen toerbeu map, weit,
wenn tepterer 3U grop ober 31t gering ift, bag Slietatt ab*

gerieben, bie Seifte fetbft aber fcpwatg wirb.
©eptieplid) fjätten wir nod) beg fÇirniffettS ber Seiften

31t gebenfen.
Sag girniffett, refp. bag Satfirett ber Seiften erfolgt mit

©olbfirnip, bttrd) wetdjen bie SSerfitbermtg erft ipren ©olb*
fdjein erpätt. Serartigett ©otbfintip fatttt man fäuftid) be*

gießen, ober fid) wie folgt barftetten : 1V2 ,f itogramm btoits
ber ©epettaef werben in 3 Siter Sltfopot gelöst, 250 ©ramm
©anbaraf lögt matt in '/« Siter Sltfopot, ferner 125 ®r.
SJJaftip in Siter Sltfopot, 250 ®r. ©utnmigutti in %
Siter Sltfopot, 150 ®r. ©antetpots in % Siter Sltfopot, 200
®r. benetianifdjeu Serpentin itt y^ Siter Sltfopot. ©ämnit=
tiepe atfopotifdje Söflingen werben gemifd)t.

Sag ©olbfirttiffen gefepiept 3tuei= big biermat mit tueidjen,
breitrunbett §aarpinfetn unb ntöglidjft itt einem gage, wetd)e
Operation atterbingS ®efcf)icfticp£eit erforbert.

Stuf uned)tc ©olbteifteu empfepten wir fcplieptid) folgen*
bett „Sftattfirnip". 500 ©ramm btouber ©djettaef wirb in
5 Siter abfotutent Sltfopot gelöst ; ber Söfttng fept ntatt 500
©rattttu .treibe pitt3tt, wag burcp forgfättigeg Slbreiben in
einer ffteibfcpale gefdjepett map. Sic 31t mattirenben ©otb=
teiften nii'tffen 3ttüor 3iuei= big breimat mit ©olbfirnip, beffett
Sarftcttuug wir oben angegeben, itberjogeu worbett fein.

SSerfäprt man ttaep beut pier ©efagten genau, fo wirb
man ftetS fd)ötte, bauerpafte ©olbteifteu eigieten.

(Seforationgntatcr.)

3Serfd)iebene§.
Sag ctögettofftfrfje SßppftÜgePäube in Uiivitfj pat aus

ber §anb uttfereS uortrefflidjen Wkparb tipting einen fünft*
terifepen ©cpittud üon luoiiunteutater ©röpe unb ititponirettber
©cpönpeit erpatteu. Stuf ber red)teit unb linfen linfett ©eite
beg tßortateg, auf fepiefett gläcpeu ber ©eiteitgefimfe erpeben
fiep itt patbtiegenber ©tettitng 3Wei giguren, wetepe bie gor*
feperarbeit beg Sflppfiferg attegorifd) barftetten. Sie ©eftalt
beg SDSantteg, in fraftüotten gorntett Wirffatn auggefiiprt,
üeranfcpautid)t eitt eteftrifepeg ©pperiment. Ser finnenbe 33ticf

ift mit gefpannter Slufmerffamfeit über einen Spnatuomeffer

gebeugt, beffett Sraptc bie gigur in ben Rauben palt. Sie
Slufmerffamfeit, bie einbringettbe Beobadjtung, bag Wipbegie*
rige ©icpüerfeufett in bett gepeitnnipüottett Vorgang ift in
bett ©eficptSgiigen beg Wfattneg uorgi'tglic^ wiebergegebett unb
bie gange törperpattung uont ©djeitet big 3ttr gepe ift gteiep*

fatn üon einer eingigen gbee alg ptaftifcpeg Stgeng befeelt.
Sag weibtid;e ©egetiitber — ein fräftige grauengeftatt in
teieptent ©ewanbe — pätt eilten S3rentifpiegel in ber &anb,
mit beut fie eine gtantme ent3Ünbet. Sie üppigen ptaftifdfen
gortnett, berbnnbeu mit ber anmutpigett Gattung beg èopfeg
unb bent frcttnblicpeit Sfugbrucfe ber giige bitbett eilten wopt*
tpuenbett Sîontraft 3U ber fdjärferen, non bett gttrepett an*
geftrengter gorfdjerarbeit bitrdpgogetten ißppfiognomie beg

SJtaitueg. Sie beibett genannten giguren paben uugefäpr
boppette Sebenlgröpe uttb fittb aus ©anbfteinbtöcfen üon
400 big 500 gfiütnertt pergeftettt, bie bettt gropen ©teilt*
brud) üon ©t. SJiargretpen entftamnteu. S3eibe SMöde bürften
teidjt bie fcpwerften Steine fein, wetd)e in tepter geit itt
giiricp 31t bnulkper Skrwettbuttg gelangten.

giir bic Steigung ber Srcppcit gibt Siauratp SJtotpeg
im „SBeftbeutfcpen ©ewerbebtatt" fotgenbe Sabette:

Steigung Sluftvitt
1. 7 cm 43 cm aufwätig bequem, ertnitbet abwärts.
2. 7 „ 38 „ üertangt 31t finge ©dfritte.
3. 10 „ 43 „ ertnitbet.

4. 10 „ 38 „ auf* ttttb abwärtg 3ientlicp bequem.
5. 10 cm 33 cm wie Str. 2.

6. 12 „ 43 „ ertnitbet bie Sfttie it. Scpeufet.
7. 12 „ 38 „ ermiibet bie ©epenfet.
8. 12 36 „ ermiibet etmag weniger.
9. 12 „ 33 „ fteigt fiep bequem.

10. 12 „ 31 „ wie Wr. 2.
11. 14 „ 33 „ ertnitbet bie Snie nur wenig.
12. 14 „ 31 „ fteigt fiep gut, ermübet bei groper

©tufeugapt bie Sttiefeplett.
13. 14 „ 29 „ wie Str. 2.
14. 15 „ 31 „ fteigt fid) fepr bequem.
15. 17 „ 31 „ fteigt fiep bequem.
16. 17 „ 29 „ fteigt fid) gut, wenn man

fepuett gept.
17. 18 „ 29 „ fteigt fiep gut.
18. 18 „ 26 „ wie Sir. 2.
19. 19 „ 26 „ fteigt fid) siemlicp bequem.
20. 19 „ 24 „ unbequem, ermübet bie gerfett*

getenfe.
21. 19 „ 22 „ giemtid) unbequem.
22. 22 „ 22 " fepr ertnübettb.
23. 24 „ 22 „ faunt nod) nnsuweiiben.

Weiter fßüftwngcu. Stuf ber ©treefe ©pur*SttbitIa*©amabeu
furfirt, wie ber „gr. Wpätier" tuelbet, feit einigen Sagen eilt
neuer fßoftwageu, weteper feiner praftifdjeit ©inrieptung wegen
©rwäputtttg üerbient. Stit bemfetbeu befitibeit fid), üerfepiebett

üon bett aitbertt SBagctt, bie uicr §auptptäpe am §intcrtpeit
beg Sßageng erpöpt, in ber Strt ber S3auquetteplape, uttb

fittb gum Slufftappeu eingerichtet, fo bap bie fjlaffagiere bei

fdjöuent SBettcr in offenem SBagett fapren .föttnen. 33otn be*

fittbett fiep 3tuei Sloupeeptäpe. gwifepett biefen uttb bett an*
bertt fßtäpeu ift ber ttlauttt für bag ©epäcf, fo bap bie )ßaffa=
giere gang freien Slugbticf paben. ©g 3eugt biefe ©ittriep*
tung üon beut töbtiepen Sieftreben unferer tpoftbireftioit, für
bie Siequemlicpfeit beg tßublifttntg ftetg Wetteg 31t fepaffen.

giefevuugeit für bag etbgett. ©tpiipenfeft in graucitfclb.
Wa^ erfolgter .ftonfurrens * Stugfcpreibung ift bie Sieferuttg
ber geftupren ber Uprenfabrif itt ©ipaffpauiett, bie ber Siedler
bett §§. fßeter unb ©täpetin, ©otbfcpiniebe in grauenfetb,
unb bie ber SMaitten bem §rn. ©raüeur 33oüet) in ©enf
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ist jede Leiste mit einer dünnen Mischung aus Leimwasser
und etwas Poliment zu überstreichen. Ist dieser Anstrich
trocken geworden, so trägt man 3—4 Anstriche der eigent-
lichen Polimentmasse und zuletzt einen Anstrich non Poliment,
jedoch diesen ohne Leim, auf. Auch hier muß stets jeder
vorhergegangene Anstrich völlig getrocknet sein, ehe ein neuerer

vorgenommen werden darf; alles Uebrige ist mittelst des

Profileisens zu entfernen.
Hinsichtlich des Anschießens und Polirens der Leisten ist

Folgendes mitzutheilen:
Die gut getrockneten polimentirten Leisten versilbert oder

vergoldet man nunmehr, indem der Polimentüberzug mit
20-25gradigem Spiritus schwach benetzt und das Blatt-
gold mit dem Anschießer daraufgelegt wird. — Bei den ge-

wohnlichen Leisten nimmt man nur Silber, bei Barockarbeit
auch Gold. — Ist der Alkoholüberzng unter dem Metall
ziemlich trocken, so wird letzteres mit glatten, runden Achat-
körpern angedrückt und polirt.

Bei Stellen, welche matt erscheinen sollen, schleift man
das Poliment vor dem Anschießen mit feinem Sandpapier
ab, dann überzieht man die betreffenden Stellen mit dünner
Leimlösnng, befeuchtet mit 2V—25gradigem Spiritus und

hierauf legt man das Metall auf. Das beim Anschießen zu
benutzende Blattsilber muß von guter, nicht allzudünner Be-

schaffenheit sein, gleichwie auch beim Poliren der richtige
Grad von Feuchtigkeit wahrgenommen werden muß, weil,
wenn letzterer zu groß oder zu gering ist, das Metall ab-

gerieben, die Leiste selbst aber schwarz wird.
Schließlich hätten wir noch des Firnissens der Leisten

zu gedenken.

Das Firnissen, resp, das Lackiren der Leisten erfolgt mil
Goldfirniß, durch welchen die Versilberung erst ihren Gold-
schein erhält. Derartigen Goldfirniß kann man käuflich be-

ziehen, oder sich wie folgt darstellen: 1 '/s Kilogramm blon-
der Schellack werden in 3 Liter Alkohol gelöst, 25V Gramm
Sandarak löst man in ^ Liter Alkohol, ferner 125 Gr.
Mastix in z Liter Alkohol, 25V Gr. Gnmmigutti in ^/z

Liter Alkohol, 15V Gr. Santelholz in ^ Liter Alkohol, 20V
Gr. venetianischen Terpentin in ^ Liter Alkohol. Sämmt-
liche alkoholische Lösungen werden gemischt.

Das Goldfirnissen geschieht zwei- bis viermal mit weichen,
breitrunden Haarpinseln und möglichst in einem Zuge, welche

Operation allerdings Geschicklichkeit erfordert.
Auf unechte Goldleisten empfehlen wir schließlich folgen-

den „Mattfirniß". 5VV Gramm blonder Schellack wird in
5 Liter absolutem Alkohol gelöst; der Lösung setzt man 5VV
Gramm Kreide hinzu, was durch sorgfältiges Abreiben in
einer Reibschale geschehen muß. Die zu mattirenden Gold-
leisten müssen zuvor zwei- bis dreimal mit Goldfirniß, dessen

Darstellung wir oben angegeben, überzogen worden sein.
Verfährt man nach dem hier Gesagten genau, so wird

man stets schöne, dauerhafte Goldleisten erzielen.

(Dekorationsmaler.)

Verschiedenes.
Das eidgenössische Physikgebäude in Zürich hat ans

der Hand unseres vortrefflichen Richard Kißling einen künst-

lerischen Schmuck von monumentaler Größe und imponirender
Schönheit erhalten. Auf der rechten und linken linken Seite
des Portales, auf schiefen Flächen der Seitengesimse erheben
sich in halbliegender Stellung zwei Figuren, welche die For-
scherarbeit des Physikers allegorisch darstellen. Die Gestalt
des Mannes, in kraftvollen Formen wirksam ausgeführt,
veranschaulicht ein elektrisches Experiment. Der sinnende Blick
ist mit gespannter Aufmerksamkeit über einen Dynamomesser

gebengt, dessen Drähte die Figur in den Händen hält. Die
Aufmerksamkeit, die eindringende Beobachtung, das wißbegie-
rige Sichversenken in den geheimnißvollen Vorgang ist in
den Gesichtszügen des Mannes vorzüglich wiedergegeben und
die ganze Körperhaltung vom Scheitel bis zur Zehe ist gleich-
sam von einer einzigen Idee als plastisches Agens beseelt.

Das weibliche Gegenüber — ein kräftige Frauengestalt in
leichtem Gewände — hält einen Brennspiegel in der Hand,
mit dem sie eine Flamme entzündet. Die üppigen plastischen

Formen, verbunden mit der anmnthigen Haltung des Kopfes
und dem freundlichen Ausdrucke der Züge bilden einen wohl-
thuenden Kontrast zu der schärferen, von den Furchen an-
gestrengter Forscherarbeit durchzogenen Physiognomie des

Mannes. Die beiden genannten Figuren haben ungefähr
doppelte Lebensgröße und sind ans Sandsteinblöcken von
4VV bis 5VV Zentnern hergestellt, die dem großen Stein-
brnch von St. Margrethen entstammen. Beide Blöcke dürften
leicht die schwersten Steine sein, welche in letzter Zeit in
Zürich zu baulicher Verwendung gelangten.

Für die Steigung der Treppen gibt Baurath Mothes
im „Westdeutschen Gewerbeblatt" folgende Tabelle:

Stcigang Austritt
1. 7ora 43 am aufwärts bequem, ermüdet abwärts.
2. 7 „ 38 „ verlangt zu kurze Schritte.
3. 10 „ 43 „ ermüdet.

4. 10 „ 38 „ ans- und abwärts ziemlich bequem.
5. 10 om 33<zm wie Nr. 2.

6. 12 „ 43 „ ermüdet die Knie u. Schenkel.
7. 12 „ 38 „ ermüdet die Schenkel.
8. 12 „ 36 „ ermüdet etwas weniger.
9. 12 „ 33 „ steigt sich bequem.

1V. 12 31 „ wie Nr. 2.
11. 14 „ 33 „ ermüdet die Knie nur wenig.
12. 14 „ 31 „ steigt sich gut, ermüdet bei großer

Stnfenzahl die Kniekehlen.
13. 14 „ 29 „ wie Nr. 2.
14. 15 „ 31 „ steigt sich sehr bequem.
15. 17 „ 31 „ steigt sich bequem.
16. 17 29 „ steigt sich gut, wenn man

schnell geht.
17. 18 „ 29 „ steigt sich gut.
18. 18 „ 26 „ wie Nr. 2.
19. 19 „ 26 „ steigt sich ziemlich bequem.
20. 19 „ 24 „ unbequem, ermüdet die Fersen-

gelenke.
21. 19 „ 22 „ ziemlich unbequem.
22. 22 „ 22 " sehr ermüdend.
23. 24 „ 22 „ kaum noch anzuwenden.

Neuer Postwagen. Auf der Strecke Chur-Albnla-Samaden
knrsirt, wie der „Fr. Nhätier" meldet, seit einigen Tagen ein

neuer Postwagen, welcher seiner praktischen Einrichtung wegen
Erwähnung verdient. An demselben befinden sich, verschieden

von den andern Wagen, die vier Hanptplätze am Hinlertheil
des Wagens erhöht, in der Art der Banqnetteplätze, und
sind zum Aufklappen eingerichtet, so daß die Passagiere bei

schönem Wetter in offenem Wagen fahren.können. Vorn be-

finden sich zwei Koupeeplätze. Zwischen diesen und den an-
dern Plätzen ist der Raum für das Gepäck, so daß die Passa-
giere ganz freien Ausblick haben. Es zeugt diese Einrich-
tung von dem löblichen Bestreben unserer Postdirektion, für
die Bequemlichkeit des Publikums stets Neues zu schaffen.

Lieferungen für das eidgen. Schützenfest in Frauenfeld.
Nach erfolgter Konkurrenz - Ausschreibung ist die Lieferung
der Festuhren der Uhrenfabrik in Schaffhausen, die der Becher
den HH. Peter und Stähelin, Goldschmiede in Frauenfeld,
und die der Medaillen dem Hrn. Graveur Bovey in Genf
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